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Veränderungen im Steuer-
recht wirken sich oft still und 

schleichend auf den Immobilien-
markt aus. Sie beeinflussen, wie 
Gebäude genutzt, erhalten und 
weiterentwickelt werden. Mit der 
bevorstehenden Abschaffung 
des Eigenmietwerts verändern 
sich auch für Wohneigentümer 
im Kanton Bern die Rahmenbe-
dingungen rund um Unterhalt, 
Sanierung und Erneuerung. Viele 
beginnen deshalb, ihre Liegen-
schaft neu zu beurteilen und sich 
mit der Frage auseinanderzuset-
zen, welche Massnahmen lang-
fristig sinnvoll sind. Dabei geht 
es nicht allein um einzelne Bau-
teile oder kurzfristige Verbesse-
rungen, sondern zunehmend um 
eine ganzheitliche Betrachtung 
des gesamten Gebäudes. Der 
bauliche Zustand, der energeti-
sche Standard, die Haustechnik, 
die Gebäudehülle sowie Fragen 
zur Nutzung und zur Raumauf-
teilung rücken stärker in den Fo-
kus. Energetische Sanierungen, 
Anpassungen der Gebäudehül-
le, Dach- und Fassadenarbeiten, 
neue Fenster oder auch Erweite-
rungen und Ersatzneubauten 
werden heute vermehrt im Zu-
sammenhang betrachtet. Sie be-
einflussen nicht nur den Wohn-
komfort, sondern auch den 
Energieverbrauch, die Unter-
haltskosten und den langfristi-
gen Wert einer Liegenschaft. 
Gleichzeitig gewinnen ökologi-
sche Aspekte an Bedeutung, da 
viele Eigentümer ihren Energie-
verbrauch senken, Heizkosten 
reduzieren und den CO²-Auss-
toss verringern möchten.

Neue Rahmenbedingungen 
für bestehende Gebäude
In der Praxis zeigt sich, dass Sa-
nierungsentscheide heute deut-
lich komplexer geworden sind. 
Neben baulichen Fragen spie- 
len Fördermöglichkeiten, ge-
setzliche Vorgaben, energeti-
sche Zielwerte sowie künftige 
Nutzungsperspektiven eine im-
mer grössere Rolle. Hinzu kom-
men Unsicherheiten rund um 
Baukosten, Materialverfügbar-
keit und langfristige Werterhal-
tung. Viele Eigentümer stellen 
sich deshalb die Frage, ob punk-
tuelle Massnahmen ausreichen 
– oder ob eine umfassendere 
Weiterentwicklung des Gebäu-
des langfristig die bessere Lö-
sung darstellt. «Viele Eigentümer 
machen sich Gedanken über die 
veränderten Rahmenbedingun-
gen und möchten wissen, wie 
sie ihr Gebäude sinnvoll weiter-
entwickeln können», sagt Nik 

Eigenmietwert fällt weg – was bedeutet 
das für Ihr Gebäude?
Die Abschaffung des Eigenmietwerts wirft bei vielen Hauseigentümern neue Fragen auf. Was bedeutet das für bestehende Gebäude? Welche 
Investitionen bleiben sinnvoll – und welche verlieren an Attraktivität? Gerade bei energetischen Sanierungen, Umbauten oder Ersatzneubauten 
lohnt sich ein genauer Blick auf den richtigen Zeitpunkt und die langfristige Wirkung. Wer seine Immobilie weiterentwickeln will, steht vor 
Entscheidungen,die gut vorbereitet sein sollten.

Energetische Sanierungen und Umbauten gewinnen an Bedeutung – eine frühzeitige Planung hilft, Gebäude sinnvoll auf neue Rahmenbedingungen auszurichten.� Foto: zVg

Stuber, Geschäftsführer von 
Stuberholz. «Gerade bei grösse-
ren Vorhaben lohnt es sich, früh-
zeitig verschiedene Möglichkei-
ten zu prüfen und nicht nur 
einzelne Massnahmen isoliert zu 
betrachten. Wer heute investiert, 
möchte langfristig davon profi-
tieren – sowohl in Bezug auf 
Wohnqualität als auch auf Wer-
terhalt.» Stuberholz begleitet 
Bauherren seit Generationen bei 
solchen Fragestellungen. Das 
regional verankerte Familienun-
ternehmen mit über 60 Mitarbei-
tenden ist auf Um- und Innen- 
ausbauten, energetische Sanie-
rungen, Gebäudehüllen sowie 
anspruchsvollen Holz- und Inge-
nieurholzbau spezialisiert. In der 
eigenen Ausstellung «Treffpunkt 
Holz» werden zeitgemässe Lö-
sungen rund um den modernen 
Holzbau gezeigt – von Fassa-
denaufbauten über Dämmkon-
zepte bis hin zu kompletten Ge-
bäudehüllen. Interessierte 
erhalten hier einen Überblick 
über Materialien, Konstruktionen 
und Möglichkeiten, die sich im 
zeitgemässen Bauen und Sanie-
ren bieten.

Förderungen und Planung 
gewinnen an Bedeutung
Im Kanton Bern spielen Förder-
programme eine zentrale Rolle. 
Bund und Kanton unterstützen 

zahlreiche energetische Verbes-
serungen, etwa an der Gebäu-
dehülle, bei Heizsystemen oder 
bei Massnahmen zur Reduktion 
des Energieverbrauchs. Solche 
Förderungen können Investitio-
nen deutlich erleichtern, setzen 
jedoch voraus, dass Projekte 
fachlich sauber geplant und kor-
rekt dokumentiert werden. Je 
früher diese Aspekte berück-
sichtigt werden, desto besser 
lassen sich durchdachte bauli-
che, energetische und finanzielle 
Überlegungen aufeinander ab-
stimmen.

Viele Gebäude stehen altersbe-
dingt ohnehin vor Erneuerungen. 
Dächer, Fassaden oder haus-
technische Anlagen entsprechen 
nicht mehr heutigen Anforderun-
gen an Energieeffizienz, Komfort 
oder Nutzung. Gleichzeitig ver-
ändern sich Wohnbedürfnisse – 
etwa durch neue Lebenssitua- 
tionen, den Wunsch nach alters-
gerechtem Wohnen oder andere 
Anforderungen an Raumauftei-
lung und Nutzung. In solchen 
Fällen stellt sich nicht nur die 
Frage, ob saniert werden soll, 
sondern auch, welche Form der 
Weiterentwicklung langfristig die 
sinnvollste ist – vom behutsa-
men Umbau über gezielte Erwei-
terungen bis hin zum Ersatzneu-
bau.

PUBLIREPORTAGE

Ganzheitlich denken statt 
nur punktuell sanieren
Gerade im Berner Mittelland zeigt 
sich, dass viele Liegenschaften 
aus den 1960er- bis 1990er-Jah-
ren einen hohen Sanierungsbe-
darf aufweisen. Ungedämmte 
Dächer, veraltete Heizsysteme 
oder ungenügend isolierte Fas-
saden führen zu erhöhtem Ener-
gieverbrauch und steigenden 
Betriebskosten. Wer diese 
Schwachstellen frühzeitig erkennt 
und gezielt angeht, kann nicht 
nur den Komfort verbessern, 
sondern auch die laufenden Kos-

ten langfristig senken und den 
Marktwert der Immobilie stabili-
sieren. Gleichzeitig lassen sich 
mit durchdachten Sanierungs-
konzepten Nutzungsmöglichkei-
ten erweitern, Wohnflächen opti-
mieren und Gebäude an heutige 
Wohn- und Arbeitsformen anpas-
sen. Dies schafft zusätzliche Fle-
xibilität, steigert die Attraktivität 
der Liegenschaft und kann sich 
positiv auf Vermietbarkeit und 
Wiederverkaufswert auswirken. 
Auch für kommende Generatio-
nen bleibt das Gebäude damit 
zukunftsfähig und werthaltig.

Unverbindliche Erstberatung als 
Entscheidungsgrundlage
Für Eigentümer von Ein- und Mehrfamilienhäusern bietet Stuber-
holz eine unverbindliche Erstberatung als fundierte Entschei-
dungsgrundlage an. In diesem Gespräch werden mögliche 
Massnahmen rund um energetische Sanierungen, Umbauten, 
Erweiterungen oder auch Ersatzneubauten besprochen. Ziel ist 
es, eine klare Ausgangslage zu schaffen, um weitere Schritte 
realistisch und sinnvoll planen zu können. So lassen sich techni-
sche, energetische und finanzielle Aspekte frühzeitig einordnen 
und aufeinander abstimmen. Gerade vor dem Hintergrund der 
veränderten steuerlichen Rahmenbedingungen gewinnt diese 
ganzheitliche Betrachtung an Bedeutung. Wer sein Gebäude 
weiterentwickeln will, sollte nicht nur kurzfristige Vorteile im Blick 
haben, sondern die langfristige Wirkung auf Nutzung, Unterhalt 
und Werterhalt berücksichtigen. Eine fundierte Planung hilft, 
Fehlentscheide zu vermeiden und die eigene Liegenschaft 
nachhaltig für die Zukunft auszurichten.




